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Di'ie europäischen Arien der Galtung Oxycera lassen sich in fol-

j.',en(Ie vier Gruppen vertheilen:

1) grüne oder gelbe Arten von mittlerer Gröfse mit schwarzen

Zeichnungen;

2) grofse schwarze Arten mit gelber Zeichnung, welche an jeder

Seite des Hinlerleibs 2 oder 3 Flecke bildet;

3) gröfsere schwarze Arten ohne gelbe Flecke am Seitenrande

des Hinterleibs, aber mit gelbem Fleck entweder nur an der

Spitze desselben, oder mit einem eben solchen Fleck an sei-

ner Basis;

4) kleine schwarze Arten mit gelber oder gelblicher Zeichnung.

Zu der ersten Gruppe gehört die von Skandinavien und Eng-

land bis nach Sicilien verbreitete Oxyc. irilineata L., und würde

als zweite Art Oxyc. Hypolcon L. gehören, wenn diese mehr als

eine Varietät von Oxyc. trllincata wäre. Als ich mich im ersten

Hefte meiner dipterologischen Beiträge über die Deutung der Linne-

schcn Musca Hypoleon aussprach, war mein Material nicht umfas-

send genug, um darüber mit Sicherheit entscheiden zu können, ob

Hypoleon als Varietät von trilineala anzusehen, oder ob sie eine

selbstständige Art sei, zu welcher letztern Ansicht ich mich damals

neigte. Ich habe seitdem mehrfach, namentlich im Hochsommer des

.Jahres 1S56 in der Nähe der Buschmühlc bei Frankfurt a. d. O. Gc-

legenbeit gehabt, beide in gröfserer Anzahl zu beobachten, und mich
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aut das Vollständigslc zu überzeugen, dafs sie eben durchaus Avei-

1er nichts als Varietäten einer Art sind.
—"Die von mir aufgestellte

Deutung der Musca flypoieon Linn., welche inzwischen durch das

Exemplar der Linne'schen Sammlung als die richtige bestätigt wor-

den ist, ist von Herrn Zelterstedt Dipt. Scand. VIII. 2957. ange-

griilcn und diese Linne'sche Art für Oxyccra Fallcni Staeg. erklärt

worden. Seine Argumentation ist der Art, dals sie weder eine Wi-

derlegung noch einer Kritik bedarf, aber als Beispiel, zu welchen

absurden Interpretationen Rechthaberei führen kann, aufgeführt zu

werden verdient. Er sagt: „Verba Linnaei «abdomcn flavum fas-

cils abbreviatis , 2, curvis, fere connexis" ita interpretata volo , ut

abdoraen sit flavum per (quoad) fascias vel mediantibus fasciis ab-

breviatis (interruptis), quarura 2 curvae (obliquae), fere connexae

h. e. fere integrae. Linnaei igitur sententia mininie esse potuit ab-

domcn totum (mente Loewii 1. c. ) esse flavum esceptis fasciis ui-

gris, sed fuit e contrario aperte fascias esse flavas reliqua abdomi-

nis parte praesuposita esse nigra". —Besonders interessant ist es,

wie aus den zwei Binden der Linne'schen Beschreibung durch ein-

geschobeues „quarum" seiner Deutung zu Liebe mehr als zwei ge-

macht werden.

Die Arten der zweiten Gruppe habe ich im Isfen Hefte

meiner dipterol. Beiträge genügend auseinandergesetzt. —Ich habe

dort Musca rai-a Scop. als Synonym von Oxycera pulchella Meig.

angeführt, aber für die Art den Namen pulchella beibehalten. Herr

Walker hat für die Art den Namen Oxyc. rara angenommen. Die

Gründe, welche ich a. a. O. gegen die Annahme des Scopoli'schen

Namens geltend gemacht habe, sind allerdings nicht ausreichend;

doch glaube ich auch jetzt noch, dafs es besser ist, bei dem abso-

lut sicliern Meigen'schen Namen stehen zu bleiben, da Scopoli's Be-

schreibung mir nicht ganz der Art zu sein scheint, um für Jeder-

mann alle Zweifel auszuschliefsen; namentlich will es mir scheinen,

als ob die „antennae ferrugineae" und die ,,femora basi nigra" so

viel besser auf Oxyc. Meigenii pafsleu, dafs leicht die Meinung ihre

Verlheidiger linden konnte, dafs Scopoli diese Art vor sich gehabt,

und des viel kleinern ersten gelben Seitenflecks des IJiutcrieibs nur

nicht gedacht habe.

Zu den bisher bekannten vier Arten dieser Gruppe: Oxycera

Meigenii Staeg., Falleni Staeg., pnlchellu Mg. und liives Lw.,
kann ich eine fünfte Art hinzufügen, welche ich Oxycera loruples

nenne. Sic findet sich in den Alpen, und scheint daselbst hin und
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wieder nicht seilen zu sein. Die bei weitem gröfste Aehnlichkeit

hat sie mit Oxyc. divcs, unterscheidet sich aber in beiden Geschlech-

tern von ihr leicht dadurch, dafs auf dem Hinterleibe die Flecken

des letzten Paares sich viel weiter nach der Mitte desselben hin

ausdehnen und sich einander daselbst sehr nähern, während sie bei

Oxycera divcs stets eine rundliche Gestalt haben und sehr weit

von einander getrennt sind; das Weibchen ist aufserdem an der

Anwesenheit eines dritten, vordersten Fleckenpaars des Hinterleibs

leicht zu erkennen. —Die Diag^iose von Oxyc. dives mufs wegen

dieser Art in die nachfolgende abgeändert werden: Oxyc. dives;

magna, nigro flavoque varia, pedibus nigris, abdominis maculis late-

ralibus utrinque duabus rotundatis flavis, valde remotis. —In der

von mir a. a. O. gegebenen Beschreibung hat der Setzer die gelben

Seitenflecke des Hinterleibs vom dritten und vierten Ringe auf deji

zweiten und dritten versetzt, was au berichtigen ist. —Der Ver-

gleich der Beschreibung von Oxyc. dives mit derjenigen, welche ich

hier von Oxycera locuples folgen lasse, wird sowohl die grofse

Aehnlichkeit beider Arien als ihre Unterschiede genügend erkennen

lassen.

OxfßC t&CWities j, nov. .sp. ^ et 9. —3Iagna, iiigro ßavo-
cjite varia, jtcdihus iii^ris , cT ci/jilominis maculis luleralihus

tilrinrjue duabus, 2 (ribtis Jlavis, maculis seguieuti penultimi

in ulroque sexu valde adpropinqualis. — Long. corp. 3^ —
Z^\ lin. —Putria: Alpes Uelveliae.

Tiefschwarz; das Männchen überall schwärzlich, zuweilen mit

untermischten weifslichen Haaren, und ziemlich lang, —das Weib-

chen sehr kurz und weifslich behaart, mit folgenden lebhaft gelben

Zeichnungen: 1) Männchen: an der Schulter ein gelber Puukt,

von dem sich eine feine horizontale gelbe Linie bis zur Schuller-

vvurzcl zieht, vor der sie sich nach untenhin etwas erweitert; über

dieser Linie und von ihr getrennt, unmittelbar vor der Querrjaht

des Thorax, liegt jederseits ein viereckiges gelbes Fleckchen, wel-

ches sich zuweilen in der Richtung nach dem Scliulterpunkte hin

ansehnlich verlängert; zwischen dem gelben Schildchen und der

Flügelwurzcl findet sich ein gelber Fleck, welcher von mehr drei-

eckiger als viereckiger Gestalt ist. —2) Weibchen: der Seiten-

fleck an der Quernaht ist stets zu einer breiten Siriemc erweitert,

Nvelche bis zu dem gelben Schullerpunkle hinläuft und mit der gel-

ben Seitenlinie des Thorax zusammenhängt; der gelbe Fleck zwi-
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sehen Scbildchea und Fiügelwurzel ist stets nach vorn hin melir

erweitert als bei dem Männchen, und anf der Mitte des Thorax fin-

den sich zwei ansehnliche gelbe Längslinien, welche bis zum Vor-

derrande reichen, sieh daselbst kaum etwas erweitern, und von dem

Schulterj)unkte niclit sehr weit abstehen. Die Dornen des Schild-

cliens sind an der Spitze schwärzlich. Der Hinterleib ist beider-

seits tiefschwarz; der erste und zweite King sind bei dem Männ-

chen ohne gelbe Zeichnung, bei dem Weibchen hat dagegen der

zweite Ring stets einen rundlichen, gelben Seitenfleck, welcher sich

hei dem Weibchen von Oxycera dives nie findet; der dritte Ring

hat bei beiden Geschlechtern einen grofsen, geiundeten, gelben Sei-

tenfleck wie bei Oxye. dives; die grofsen gelben Seitenflecke des

vierten Ringes sind bei beiden Geschlechtern stark in die Quere ge-

zo^gcn, so dafs sie sich auf der Mitte des Hinterleibs einander sehr

nähern, während sie bei Oxyc. dives stets gerundet sind und aus-

serordentlich weit voneinander abstehen; auf dem fünften Ringe

liegt ein grofser gelber Fleck, welcher die Gestalt eines flachen

Kreissegments hat und an dem Vorderrande dieses Ringes nur ei-

nen schwarzen Saum übrig läfst. —Die Flügel sind bei dem Männ-

chen rauchbräunlich, bei dem Weibchen viel heller; Randmal und

Flügeladern braun, bei dem Weibchen mehr gelbbraun. —Die Beine

sind schwarz, die Knie gelb, die Schienenspitze und Fufswurzel oft

bräuidich, die Füfse in Folge ihrer Behaarung stets bräunlich schim-

mernd. —Die behaarten Augen stofsen bei dem Männchen auf der

Stirn zusammen; der ganze Kopf ist schwarz; die Behaarung des

Untergesichts ist, wie dies auch bei Oxye. dives der Fall ist, zum
Theil weifslich. Bei dem Weibchen sind die durch die breite Stirn

getrennten Augen ebenfalls deutlich behaart. Der Kopf ist eben-

falls sclivvarz, doch mit folgenden gelben Zeichnungen: auf der Stirn

liegt jedeiseits am Augenrande ein grofser gelber Fleck, welcher

oben schief abgeschnitten ist, unten ebenfalls eine schiefe, der obern

parallele Begrenzung hat, sich aber sehr verschmälert, am Augen-

rande doch noch bis zur Höhe der Fi'ihlerwurzel fortzielit, wo sein

Untei'ende von der lebhaft weifsschimmerndcn Einfassung des Au-

genrandes verdeckt wird; am hintern Augenraiide liegt ein gelber

Saum, der in derselben Hohe wie bei den andern Arten beginnt,

und, sich nach unten hin schnell verschmälernd, nur bis zur mitt-

leren Höhe des Auges reicht, nachdem er sich schon zuvor vom
Augenraude etwas abgelöst hat; unterhalb desselben findet sich hart

am Augenrande gewöhnlich noch ein gelbes Strichelchen, welches

von wcifser Behaarung schimmert; das weilshaarige Uutergesichl



Loew: Mcr O.ajceia. 25

desselben ist ganz schwarz, nur zeigt sich in der Nähe der unfern

Augeuecke ein mehr oder weniger deutliches, schmülzigweifses oder

gelbliches Fleckchen. Fühler bei beiden Gescijlechlein ganz schwarz

uiul von demselben Baue wie bei Oxyc. dives.

Herrn Walker's Beschreibung der Oxyc. dives ist der Art, dals

sich schwer sagen läfst, welche Ait er vor sich gehabt habe. Er

giebt bei dieser wie bei allen andern Oxycera-Arlen nicht an, wel-

ches Geschlecht er beschrieben hat. Wahrscheinlich mag er rmr

das Weibchen der Oxyc. dives oder locuples gekannt, Merkmale,

welche nur auf dies Geschlecht passen, auf die Art überhaupt über-

tragen, und einige Merkmale des Männchens aus der von mir pu-

blicirten Beschreibung von Oxyc. dives cT supplirt haben.

Zur dritten Gruppe gehören nur drei Arten: Oxyc. Iconina

Pnz., die sich durch die Anwesenheit eines zweiten gelben Flecks,

welcher an der Basis des Hinlerleibs liegt, auszeichnet, Oxyc. ter-

minata Meig. und Oxyc. analis Meig. , die sich von der unmittel-

bar vorhergehenden durch das Vorhandensein eines dunkeln Flügel-

tlccks leicht unterscheidet.

Zu Moigcn'ö IJcsclircibung des Weibchens von Oxyc. ierminafa,

deren Bcstimnning durch typische Exemplaie gesichert ist, ist hin-

zuzufügen, dafs der Stirneindruck die Gestalt einer Längsfurchc hat,

deren Forlsetzung weiter hinauf sich als vertiefte Linie verfolgen

läfst. Die beiden ersten Fühlerglieder sind mehr rothgelb, das dritte

braun oder schwarz. Am Augenrande liegt jederseits neben den

Fühlern ein kleines, längliches, dreieckiges Fleckchen, welches ge-

wöhnlich von weifsem Schimmer ganz und gar überdeckt ist; der

Scheitel ist jederseits von einer gelblichen Linie ciugefafsl, und am
untern Theile des hintern Angenrandes liegt noch ein gelblicher

Fleck von ziemlich veränderlicher Ausdehnung. Vor den Ocellen

liegt auf der Stirn kein weifslicher Fleck; Rleigen, welcher die An-

wesenheit eines solchen ängiebt, hat wohl das vordere Punktauge

selbst dafür angesehen. Das Braun vor der Spitze der Ilinlerschen-

kel ist gewöhnlich ein breiter, ziemlich dunkelbrauner aber Jiicht

scharf begrenzter Ring; Schienen und Füfse sind stets ganz gelb,

—Das Männchen gleicht mit Ausnahme der Bildung des Kopfs dem
Weibchen gairz und gar, nur ist die Behaarung auf der Obei seile

des Thorax zum Theil schwärzlich; die kleine dreieckige Stirn des-

selben zeigt in mancher Richtung einen matten welfslichcn Schimmer.

Die Art, welche in Walker's Fauna der Diptern Grofsbrilan-

nlons iirthüralich als Oxyc. terminala beschrieben ist. ba! mit der
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Meigen'sclieii Art nicht die entfernteste Aebnlicbkeit, und ist des-

halb auch in ür. Schiner's Verzcichnifs der österreichischen Stra-

tioniydcn als Synonym dieser Art zu sircichen.

Oxyc. analis Meig. ist zwar eine durch den ausgezeichneten

dunkeln Flügelflcck sehr kenntliche, übrigens aber und ganz beson-

ders in der Ilinterlcibszcichnung sehr vertänderliche Art. Ganz in

der Hinterecke des dritten und vierten Ilinterleibsringes zeigt sich

gewöhnlich die wenig aull'allende Spur eines gelben Flecks^ aufser-

dem linden sich bei dem Weibchen sehr häufig, viel seltener bei

dem Männchen auf dem vierten Ringe in einiger Entfernung vom
llinlcrrande und in grofser Entfernung vom Seitenrande zwei abge-

sonderte gelbliche Fleckchen; zuweilen zeigt auch der dritte Ring

ein ganz eben solches Fleckenpaar. — Die Beschreibung, welche

Herr Walker von dieser Art giebt, läfst sie kaum erkennen, doch

scheint er sie vor sich gehabt zu haben.

Von den Arien der vierten Gruppe zeichnen sich einige

durch ganz hellgefarbte Beine aus. Zu diesen gehört zuerst Oxyc.

formosa, von welcher Meigen Tbl. HI. 127. die Wiedemann'sche Be-

schreibung niitthcilt, und mit w^clcher die von ihm selbst Tbl. HI.

126. als Oxyc. muscaria Fbr. beschnebcne Art identisch ist, wie

er im fiten Theile seines Werkes berichtigend bemerkt. —In Zct-

tcrstedt's Dipt. Scand. findet sie sich unter demselben Namen. —
Die Beschreibung, welche Herr Macquart, Suit. a Bull". Dipt. I. 250.

von Oxyc. formosa giebt, pafst schon deshalb ganz und gar nicht"

auf sie, weil nach seiner Angabe das Weibchen zwei gesonderte

Flecke auf dem Scheitel haben soll; noch viel weniger pafst die

Beschreibung der vermeintlichen Varietät von formosa. deren er

ebenda gedenkt, auf die wahre Oxyc. formosa. Er hat zwei von

einander verschiedene Arten vermengt, die beide von Oxyc. fox'mosa

Mg. verschieden sind. Hiernach ist die Synonymie von Oxyc. for-

mosa sow^ohl bei Walker als in dem Sclüncr'schen Verzeichnisse

^\^u• österreichischen Stratiomyden zu berichligen, da beide Autoren

die ächte Oxyc. formosa aufzählen.

Die Frage, ob die Art nicht schon vor dem Erscheinen des

Mcigen'schen Werks beschrieben worden, ist nicht ganz leicht zu

beantworten. Ich denke dabei an die von Lalreille im Jahre 1811

in der Enc. mcthod. VIII. [). 2, 601. publicirte Oxyc. nigricornis.

Leider vermag ich die Enc. method. nicht zu vergleichen; doch irre

ich mich wohl nicht, wenn ich voraussetze, dafs dasjenige, was

Macquart in den Dipt. du Nord de la France über Oxyc. uigricor-
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iiis sagt, Weiler nichts als eine Wiederholung der von Latrcille ge-

machten Angahcn sei^ es lautet: „Oxyc. nigricornis. —Long. 2^

lin. Tote jaune; une ligne noire sur le iVonI; verlex et antennes

noircs. Thorax noir ü quatre lignes jaunes, inlerrompues au iiii-

lieu; ecusson jaune; poitrine noire a lache jaune sur les cotes. Ab-

domen noir ä hord fauve, festonnc interieurement; venire noire

borde de jaune, ainsi que le hord poslerieur des segmens. Pieds

jaunes. Balanciers jaunes. Alles hyalines; nervures jaunalies." —
Diese Beschreibung pafst auf keine mir bekannte Art, als auf das

Weibchen der Oxyc. formosa, und zjpvar auf dieses so gut, dafs ich

nicht das allergeringste Bedenken haben würde, Oxyc. formosa für

identisch mit nigricornis zu erklären, %venn nicht bei Macquart die

Gröfse dieser lelztern zu 2J- Lin. angegeben wäre. So grofs wird

Oxyc. formosa nie. Macquart's Gröfsenangabcu erweisen sich in

vielen Fällen als so wenig zuverlässig, dafs sich aus dieser kein be-

stimmtes Argument gegen die Idenliiät beider Arten herleiten läl'st.

Um sie vollständig nachzuweisen oder entschieden zu widerlegen,

ist noch der Vergleich der Enc. 'Meth. selbst nöthig.

Eine zw^eite, der Oxyc. formosa recht ähnliche, aber sicher ver-

schiedene und leicht keiiniliche Art ist Oxyc. jjardalina Meig. —
Alles, was spätere Scliriflsleller unter diesem Namen beschreiben

oder aufzählen, ist von ihr weit verschieden. Zetterstedt beschreibt

als Oxyc. pardalina eine Art, welche durch zum Theil sch^A'arze

Färbung der Beine und ganz andere Hinlerleibszeichnung von pai--

dalina Mcig. weit abweicht. Die von Herrn Walker in den Dipt.

brit. L 21. als Oxyc. pardalina beschriebene Art kann kaum zu den

zweifelhaften, ganz gewifs nicht zu den sichern Synonymen der

Oxyc. pardalina Meig. gestellt werden, da das Weibchen derselben

auf dem Scheitel vier gelbe Flecke haben soll, während das der

Oxyc. pardalina Meig. deren nur zwei hat, und weil die Angabe

über die Zeichnung des Hinterleibs gar nicht gut pafst. —Auch

die Oxyc. pardalina des Schiner'schen Verzeichnisses, welche ich

aus Autopsie kenne, ist von der gleichnamigen Meigen'schen Art

sehr verschieden. —Das sicherste und wahrscheinlich einzige Sy-

nonym von Oxyc. pardalina Meig. scheint mir die von Macquart

in den Suit. a Buff. Dipl. I. 250. als Oxyc. formosa beschriebene

Art zu sein, von der aber die an demselben Orle erwähute vorgeb-

liche Varietät wohl zu unterscheiden ist.

i\.ls drille noch bei weitem nicht genügend bekannte Art ge-

hört wahrscheinlich die von Walker als Oxyc. pardalina beschrie-

bene au diese Stelle.
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Aufser den bisher gcuaniüen sind mir noch zwei ganz gelhbci-

iiige Allen bekannt, welche sich von den rvorliergehenden leicht da-

durcli unferschciden, dafs den Weibchen die beiden gelben Längs-

liiiien auf der Mitte des Thorax stets fehlen.

Die erste dieser beiden Arten ist die in Dalmatien, wie es

scheint, nicht seltene Art, welche in dem Schiuer'schen Verzeich-

nisse als Oxyc. muscaria Fbr. aufgezählt ist. Die charakteristischen

Merkmale derselbeu sind folgende: Männchen: Kopf schwarz, das

Untergesicht aoi Augenrande mit ziemlich lebhaftem weifscn Schim-

mer. Fühler bräunlichroth. Thorax schwarz, auch auf der Ober-

seite mit weifslicher Behaarung; die gelbliche Seitenlinie sehr fein;

eine wenig deutliche gelbliche Linie läuft von der Flügclwurzcl

schief nach hinten und unten; sonst sind die Brustseiten ganz

schwarz. Schildchen gelb, au der Basis etwas geschwärzt. Hinter-

leib schwarz; vom Hinterwinkel des dritten und vierten Ringes

läuft eiu schmaler weifsgelblichcr Fleck schräg nach vorn; diese

Flecke sind stets getrennt und zuweilen ziemlich undeutlich; der

Ilinterrand des letzten Ringes ist stets weifsgelblich eiugefafst. Hüf-

ten bis gegen die Spitze geschwärzt. Beine bräulichgelb; die Hin-

tcrschieneu zeigen nicht weit von ihrer Wurzel und dann jenseit

ihrer Mitte eine breitere Bräunung; die Füfse sind nie geschwärzt.

Die stärkern Flügeladern sind lehmgelblich. — Weibchen: Füh-

ler wie bei dem Männchen. Kopf schwarz, glänzend; an jeder Seite

des Untergesichts eine breite weifsgelblichc Strieme, welche mit

weifsem Schimmer überdeckt ist, sich am Augeurande ein kleines

Stück auf die Stirn hinauf erstreckt, dann von ihm ablöst, schiel

aufwärts läuft, und sich stark verschmälernd kaum die Milte der

Stirn erreicht. Diese hat vorn einen grofsen Oueieindruck, von

welchem sich" ein breiter, flacher und nicht in jeder Richtung deut-

lich sichtbarer Eindruck nach oben zieht; der hintere Augenrand

ist weifsgelblich, nur in der Nähe der obcrn Augenecke hat er eine

sclnvarze Einfassung, welche daselbst die helle Färbung bald voll-

sliindig duichbricht, bald eine schmale Verbindung zwischen dem
oborn und niitern Theilc übrig läfst. Thorax wie bei dem Männ-

clion, doch die gelbliclie Seitenstrieme und der von der Flügclwur-

zcl rückwärts laufende Strich deutlicher; aufserdem fand sich bei

allen Weibchen, welche ich gesehen habe, noch ein weifsgelblichcr

Fleck auf der Mille der Brustseifeu gerade unterhalb der Flügel-

wurzel. Schildchen wie bei dem Männchen, doch die schwarze

Einfassung an der Basis desselben schmäler. Hinterleibszeichming

wie bei dem Männchen, nur die schrägen linienföiunigcn Scilcnfleckc
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etwas gröfscr und breiter. Flügel und Beine wie bei dem Männ-

chen; von der doppelten Brännung an den Hinlerscliienen zeigt sich

aber gewöhnlich nnr eine schwache Spur. —(Tröfse wie die von

Oxyc. terminala Mg.

Es ist zunächst die Frage zu ijcanlworlen, oh diese Art für

Strat. muscaria Fbr. zu halten und ob sie mithin diesen Namen

annehmen mufs, unter welchem ich sie seit Jahren in meiner Samm-

lang besessen habe. — Die Beschreibung, welche Fabricius Ent.

Syst. IV. 268. giebt, lautet: Strat. miiscariu^ scnlello bidenfato

flavo, aira abdominis margine flavoniacnlato. — Habllat in Italia.

Dr. Allioni. —Statura et dflinilas praecedenlis (nämlich Oxycera

Mcigenii) at duplo minor. Autennae cylindricae, breves apice se-

tariae. Caput atrum. Thorax niger, scutello hidentato flavo. Ab-

domen subroliindum, atrum maculis quinque marginalibus flavis.

—

Diese Beschreibung enihält, wenn* man, wie das „caput atrum"' ver-

langt, voraussetzt, dafs sie die eines Männchens sei, nichts, was

nicht auf die vorherbeschriebene Art pafste, leider aber auch nicht

eines derjenigen Merkmale, welche diese Art von den ihr anver-

wandten Arten unterscheiden, so dafs sie auf alle diese gerade eben

so gut pafst. Es ist also sehr zu fürchten, dafs durch die Annahme

des Fabricius'schen Namens ein schwankender und unsicherer Name
eingeführt werden würde, während zur endlichen sichern Unter-

scheidung der hier concurrirendeu, einander sehr ähnlichen Arten

es vollkommen gesicliertcr Namen bedarf. Da überdies Mcigen in

der Fabricius'schen Sammlung als Strat. muscaria die Oxyc. pyg-

maea Fall, gefunden hat, so kann ich mich mit der Annahme des

Namens muscaria für die gegenwärtige Art bis jetzt noch nicht ein-

verstanden erklären, so sehr ich ihr geneigt war, ehe ich aus Er-

fahrunir wufsle, dafs hier eine sröfsere xlnzahl ähnlicher Arten con-

currirt. Ich benenne sie deshalb Oxyc. Jlavipes.

Dieser Art recht älmlich ist eine vom Dr. Schiner bei Triest

entdeckte und in den Schriften des Wiener zoologisch-botanischen

Vereins von 1857 als Oxyc. Ranzonii beschriebene Art. Ich be-

sitze von ihr nur ein einzelnes Weibchen. Es unterscheidet sich

von dem der Oxyc. flavipes auf den ersten Blick durch noch hel-

lere Fühler, durch die auf der Stirn am Augenrande in gleichmäfsi-

ger, ansehnlicher Breite sehr weit hinaufsteigenden weifsgelblichou

Seitcnstriemeu des Untergesichts, durch das kleine Grübchen auf der

Vorderslirn «nd den ganz und gar weifsgelblichen hintern Augen-

rand; ferner durch die breitere weifsgelbliche Scitenstrieme des Tho-

rax, welche sich unmittelbar vor der Flügelwurzel fleckenartig nach
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unten erweitert; der wclfsgelbliche Fleck auf der Mitte der Briist-

seite fehlt ihr; auch zeigt die Ilinlerecke des zweiten Hinterleibs-

ringes die Spur eines hellen Flecken, der indessen wohl nicht im-

mer vorhanden sein mag.

Den Uebergang von den ganz gelbbeinigcn Arien zu denjeni-

gen, welche zum gröfsern Theile schwarzgefärbte Beine haben, bil-

den einige Arten, ^velche sich zugleich durch die schmale gelbe Säu-

mung des Hinterleibsrandes auszeichnen.

Zu derselben gehört zuerst die in den Hist. Nat. Ann. VIH. be-

schriebene Oxyc. longlcornis Dale. Ich besitze nur das Weibchen

dieser durch Schlankheil und gröfsere Länge der Fühler ausgezeich-

neten Art, welches ich der gefälligen Mittheilung des Herrn Hali-

day verdanke. —Der Kopf ist glänzend schwarz, das Stirngrübchen

klein, dreieckig; zu jeder Seite des Scheitels liegt am hintern Au-

genrande ein dreieckiger, verhälthifsmäfsig grofser, weifsgelblicher

Fleck; von der Mitte des hintern Augenrandes läuft eine gelbliche

Einfassung um die untere Augenecke herum und auf dem Unter-

gesichte wieder bis zur Höhe der Fühler hinauf, wo sie sich mit

einer über den Fühlern liegenden feinen gelben Querlinie verbin-

det, die nur durch das Stirngrübchen unterbrochen ist. Die Farbe

dieser Einfassung ist in der Gegend der untern Augenecke gebräunt,

doch ist dies nicht leicht wahrzunehmen, da sie daselbst, wie auf

dem Untergesichte, von sehr lebhaftem, weifsem Schimmer über-

deckt ist. Die gewöhnliche gelbe Seitenstrieme des Thorax ist ver-

hältnifsmäfsig breit, und setzt sich unterhalb der Flügelwurzel in

die gewöhnliche, schief nach hinten laufende, gelbliche Strieme fort;

sonst sind die Brustseiten ungofleckt. Auf der Oberseite des Tho-

rax ist nur die Schwiele zwischen dem ebenfalls gelben Schildchen

und der Flügelwurzel gelb. Der ganz schwarze Hinterleib hat ei-

nen schmalen, gelblichen Saum, welcher nur am ersten Ringe fehlt,

sich auf den einzelnen Ringen kaum in bemerklicher Weise, nur

am Hinterrande des letzten Ringes etwas mehr erweitert. Hüften

und Beine sind gelb; die Vorderschienen an der Spitze mehr als

zum dritten Theile und die ganzen Vorderfüfse geschAvärzt. Mit-

tel- und Hinterschienen aufser an der Wurzel und an der äus-

sersten Spitze ziemlich stark gebräunt; die Hinterschienen zeigen

im Braunen einen schmalen, etwas helleren Ring, welcher an den

Mittelschiencn nicht deutlich ist; die Mittelf üfse von der Spitze des

ersten, die Hinterfüfse von der Spitze des zweiten Gliedes an dun-

kelbraun. —Flügel glasartig, die vordem dickern Adern und das

Randmal schmutzig gelblich. —Gröfse 2~ Lin.
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Herr Macquarh hat in den Sm\. a BulT. Dipt. I. 251. eine Kv\

ans der Gegend von Bordeaux von, wie es scheint, ganz ähnliclier

Fühlcrhihhmg als Oxyc. tenuicornis hcsehrieben. Seine Angaben

enthalten manches, was auf Oxycera longicornis ziemlich gut pafst,

und selbst die schwaizen liintern Schienen könnten Avohl, wenn der

Ausdruck nicht gar zu wörtlich gcnonuncn wird, bei Exemplaren

aus südlichem (iegenden vorkommen. Doch sind seine Angaben

viel zu ungenau, nud namentlich der Ausdruck: ,,quatrieme sogment

de Fabdomen un peu borde de jaune*' so unbestimmt und unklar,

dafs sich durchaus keine Gewifsheit darüber gewinnen läist, ob er

Oxyc. longicornis wirklich vor sich gehabt habe.

Die Beschreibung, welche Herr Walker von der von ihm irr-

Ihümlich für Oxyc. terminata Meig. gehaltenen Art giebt, pafst so

gut, wie seine Beschreibungen überhaupt auf eine Oxycera-Art pas-

sen können, auf Oxyc. longicornis, und man würde gar kein Be-

denken tragen können, sie dafür zu erklären, wenn nicht in der

VValker'schen Fauna die Gröfse von Oxyc. longicornis zu 1|-, die

von Oxyc. terminata dagegen zu 2| Lin. angegeben wäre. Die von

mir oben gegebene genaue Ausmessung meines weiblichen Exemplars

von Oxyc. longicornis beträgt Ij'^- Lin. Ich mufs deshalb die bei

Oxyc. longicornis in Walker's Fauna angegebene Gröfse für zu ge-

ring halfen, und glaube, dafs die Gröfscnangabe von 2^ Lin. bei

Oxycera terminala etwa um eben so viel zu grofs, diese Walker-

sche Oxyc. terminala aber wirklich nichts weiter als Oxyc. longi-

cornis Dale sein wird.

Unter den Arten mit zum gröfsien Theile schwarz gefärbten

Beinen zeichnet sich diejenige aus, welche von Fallen als Stratio-

mys pygmuea beschrieben worden ist, und bei Mcigen, Macquart

und Zetterstedt als Oxycera pygmaea vorkömmt, von Herrn Wal-

ker aber als Oxycera muscaria Fbr. aufgeführt wird. Meigen hat

im 6len Theile seines Werkes zuerst die Angabe gemacht, dafs

Strat. muscaria Fbr. mit pygmaea Fall, identisch sei; da er diese

Erklärung nach der von ihm vorgenommenen Durchsicht der Fabri-

cius'schen Sammlung gegeben hat, so läfst sich wohl bestimmt an-

nehmen, dafs er in derselben als muscaria ein Exemplar der pyg-

maea vorgefunden haben werde; die Beschreibung, welche Fabri-

cius von seiner Strat. muscaria giebt, will aber so wenig auf Oxyc.

pygmaea passen (er nennt sie unter Andcrm halb so grofs als

Strat. Hypoleon, d. h. Oxyc. Meigenii), dafs sich der Verdacht nicht

zurückweisen läfst, dafs das von Meigen gesehene Exemplar viel-

leicht nur ein nacbeestecktes und keines der von Allioni erhalle-
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ncn italienischen Exemplare gewesen sein möge, welche Fabiiclus

zur Entwerfung der Beschreibung von Sfrat. inuscaria gedient ha-

ben; CS ist deshalb noch eine genauere Untersuchung über den Ur-

sprung des in der Fabricius'schen Sammlung wahrscheinlich noch

jetzt bcfmdlichen Exemplars noth wendig, ehe man sich über die

sichere Verwendung des Namens „muscaria" entscheiden kann. —
Ifnter den Synonymen von Oxycera pygmaea wird Oxyccra affinis

Dale, Curt. angeführt; ich kann die brit. Entom. des letztern nicht

vergleichen und mich aucli nicht erinnern, diese Art in ihr beschrie-

ben oder abgebildet gefunden zu haben. —SchliefsUch mag erwähnt

sein, dafs das Weibchen von Oxycera pygmaea in der Ausbreitung

der gelben Zeichnung des Kopfs sehr veiänderlich ist.

Eine zweite, wenigstens im weiblichen Geschlcchte recht kennt-

liche Art ist Oxyc. Morrisii Curt. brit. Ent. X., welche ich nicht

besitze. —Dasjenige, was Herr Walker über dieselbe sagt, ist ver-

wirrend, obgleich ich nichts darin finde, was ich nicht auch bei

Curtis gelesen zu haben mich erinnere. Herr Curtis bildet nämlich

nur das Weibchen ab und beschreibt auch nur dieses, während

Herr Walker jede Angabe über das Geschlecht ausgelassen hat, und

die charakteristischen Merkmale, welche bei Curtis durch die Ab-

bildung supplirt werden, anzugeben nntcrläfst. —Das Auffallendste

an der Curtis'schen Abbildung ist mir die ganz schwarze Stirn ge-

wesen und die höchst eigenthümliche weifsgelbliche Einsäumung des

hintern Augenrandes, welche einen, so weit die Oberansicht des In-

sekts dies zu beurtheilen zuläfst, ganzen und gleichmäfsig schmalen

Saum unmittelbar am Augenrandc selbst bildet, hinter welchem der

breitere Thcil des abgesetzten Randes schwarz ist. Unter allen mir

bekaimten Arten ist keine einzige, auf welche diese Merkmale pafsten.

Die dritte hierher gehörige Art ist Oxyc. maculata Zett., wel-

che nach der Beschreibung, welclie Herr Zetterstedt in den Dipt.

Scand. und früher schon ausführlicher in den Ins. Läpp, gegeben

hat (besonders nach dem, was er über die Hinterleibszeichnung sagt,

die sich durch einen Doppelfleck an der Basis des Hinterleibs aus-

zeichnen soll), doch wohl für eine selbstsländige Art zu halten ist.

Aus eigener Ansicht ist mir leider auch diese Art nicht bekannt. ^
Die von Herrn Walker als Oxyc. pardalina beschriebene Art zeigt

in der Fleckung der Stirn des Weibchens zwar Aehnlichkeit mit

Oxycera maculata, ist aber in der Ilinlerlcibszeicbnung und in der

Färbung der Beine zu sehr verschieden, als dafs man sie für iden-

tisch mit jener halten könnte.

Eben so scheint viertens die von Herrn Macquart in den Suites
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5 Buff. Dipt. I. 251. beschriebene Oxyc. nigra aus der Gegend von

Bordeaux wohl eine selbstständige Art zu sein.

Die fünfte hierher gehörige Art ist die vom Dr. Schiner in sei-

nem Verzeichnisse der österreichischen Stralioniyden als Oxyc. par-

dalina aufgeführte. Da sie von der wahren Oxyc. pardalina Meig.

sicher verschieden ist, und deshalb neu benannt werden mufs, mag
sie Oxyc. amoena heifsen. —Die Angaben, welche Zetterstedt über

die Art macht, welclie er als Oxyc. pardalina beschreibt, lassen ver-

muthen , dafs er dieselbe Art vor sich gehabt haben möge, wenn
auch die Angabe, daffs die Tarsen nur an der Spitze schwarz gefärbt

seien und die Beschreibung der Hinterlcibszeichnung des Weibchens

nicht ganz passen. —Die von Herrn Macquart Suit. a Buff. Dipt. I.

250. erwälinte Varietät der von ihm als Oxyc. formosa beschriebe-

nen Art läfst sich mit ziemlicher Gewifsheit für das Männchen von

Oxyc. amoena erklären, —Eine genaue Beschreibung der Art scheint

noth wendig; ich lasse sie hier folgen.

Oxycera atnaetu^s nov. sp. ^ et ^. —Parva, atra, anten-

nis concolorihus, Jlavo-varia^ abdominis maculls laier alibus utrin-

que duabtis, apicali tmo; pedes nigri, femonim basi^ genubus, ti-

biaruni basi et apice ßavescentibus. —cf scutello basi atro, apice

Jlavo', —9 snUello ßavo laieribus atro^ facie albomarginata,

maculd frontali utrinque ohliquä anticu, macnld pone ocidos

utrincjue superiori iriangidd et inferiori obiongd. —Long. corp.

2i lin.

Tiefschwarz mit gelben Zeichnungen. Die Augen des Männchens
sehr kurz behaart, die des Weibchens fast nackt. Fühler kurz, bei

beiden Geschlechtern tiefschwarz. Der Kopf des Männchens ist ganz

schwarz; bei dem Weibchen hat er folgende gelbe Zeichnungen: auf

der Stirn liegt vorn jederseits neben dem dreieckigen, sehr tiefen

Stirneindrucke ein schräger gelber Fleck, dessen vordere Grenze nicht

wahrzunehmen ist, da sie schon von dem weifsen Schimmer über-

deckt ist, welcher das Gesicht beiderseits bindenartig einfafst und
um die untere Augenecke herumläuft, so dafs von der gelben Fär-

bung der untern Hälfte des hintern Augenrandes bei gut conservir-

ten Exemplaren nur ein länglicher, nach untenhin schlecht begrenz-

ter Fleck zu sehen ist. Zu beiden Seiten des Scheitels liegt am hin-

tern Augenrande ein grofser gelblicher Fleck von dreieckiger Gestalt.

Thorax glänzend schwarz. Die Behaarung desselben' ist bei beiden

Geschlechtern verhältnifsmäfsig kurz, bei dem Weibchen überall

weifslich, während sie bei dem Männchen auf der Mitte ein mehr
Berl. Entoraol. Zeitschr. I. 3
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schwärzliches Ansehen hat. Die gewöhnh'chc gelbe Seitenslrienie

des Thorax ist schmal und erweitert sich auch vor der Flügelwur-

zel nur wenig; sonst sind die Brusiscitcn ungcflcckt; die Schwiele

zwischen Fliigclwurzcl und Schikichcn ist bei beiden Geschlechtern

gelb; bei dem Weibchen finden sich aufscrdcni die vielen Arten ei-

gcnthünilichcn beiden gelben Linien auf der Milic des Thorax; ein

gelbes Seitenfleckchcn vor der Quernaht findet sich bei keinem mei-

ner Exemplare. Bei dem Weibchen ist das Schildchon gelb, aber

an der Seile geschwärzt, während bei dem 3Iännclien diese Schwär-

zung ausgedehnter ist und meist nur die Spitze freiläfst. Hinterleib

beiderseits tiefschwarz, auf dem 3fcn und 4tcu Ringe mit ziemlich

schmalem, ans der Iliuterecke schief vorwärts gerichtetem Seilen-

tlccke und einem Flecke am Hinterondc des 5ten Ringes, welcher

die Gestalt eines Kreisabschnitts hat; diese Flecke sind bei dem

Männchen gewöhnlich und bei dem Weibchen ziemlich oft durch

einen schmalen, gelben Randsaum verbunden. Die Beine sind vor-

lierrschend schwarz, bei dem Männchen mehr als bei dem Weibchen;

Wurzel und Spitze der Schenkel sind bräunlichgelb; die Schienen

sind auf ihrer Miltc geschwärzt, so dafs bei dem Männchen gewöhn-

lich nur das Basisvierlei und die äufserste Spitze brännlichgclb bleibt,

während dagegen bei dem Weibchen gewöhnlich diese Schwärzung

auf den Hinlerschicncn einen deutlichen, auf den Miltelschienen ei-

nen weniger deutlichen Ring bildet und an den Vorderschienen ganz

fehlt, Vordcrfi'ifse ganz schwarz; an den schwarzen Mittel- und Hin-

terfrifseii ist bei dem ftlännchen gewöhnlich nur die alleräufserste

Basis, und diese oft nur an der Unterseite braungelb gefärbt, wäh-

rend sich diese helle Färbung bei dem Weibchen viel mehr ausdehnt,

so dafs oft das ganze erste Glied hell gefärbt ist. —Flügel glasar-

tig; die vordem, dickern Adern und das Randmal mehr wässrigbraun

als gelblich. —Ein in der Schweiz gefangenes Weibchen der v. IJey-

den'schen Sammlinig ist dem der Oxyc. amoena sehr ähnlich. Es

unterscheidet sich durch etwas erheblichere Giöfse, rothbianne Fär-

bung der beiden crs!(!n Flügelgliedcr, durch die Auwcseidieit eines

kleinen gelben Seiienflecks vor der Quernaht des Thorax, durch die

vor der Fliigclwurzcl mehr erweiterte Seiteristrieme desselben und

durch die gröfsere Breite der von einander getrennten, gelben Seiten-

ilecke des 3tcn und Iten Ringes; auch hal der 2te Ring einen ziem-

lich breiten, gelben Seilenrand. In allem Uebrigen glich es dem Weib-

chen der Oxyc. amoena vollständig. Ich bezweifle nicht, dafs es

einer sclbstsländigen Art angehört, welche ich indessen auf dies ein-

zelne Exemplar nicht begründen mag.


